
Unterirdische Wasserbewegungen im Bereich des
Periodischen Sees im Südharzer Gipskarstgebiet

im Jahre 1956
Von Friedrich Schuster (Nonlhauseti/IIarz)

Der „Periodische See.", das zweitgrößte inten mil iereude Seepnlje Milleli-urnpris
(nach dem Zirknilzer See), liegt im Liruilunger T;il, itn Gipskarsl iiönllii-li von liol'da
(Südharz). Bei dein Brei lunger Tal /.wischen Uftriingen. Breitungen. Agnesdorl1 und
Queslonberg handelt es sich um ein Atislaugungslal im Zeclislcin, welches mi! diluwiileu
und alluvialen Sanden, Kiesen, Schotlern, Lehm und mil Ltd') aufgefüllt isl. Dem an das Tal
unmittelbar nördlich angrenzenden Paläozoikum de* Harzkcrngebirges mit metainorpliru
Tonschiefern und G ran war kr n aus Silur und Devon ist die Zcc.hsteinfonnalion auf-
gelagert. Der Untere Zrchslem mit /VchsloinkongSomerat, Kupferschieferfliiz und
gcbiinklem ZeihsleiiikaJk streicht hier au>; er fällt von .Viril nach Süd mit etwa
lö bis 20° i-in, während vereinzelt oberflächlich no<h d<T iMilllore Zechstein mit
Slinksehic-fer und Allerem Gips auzulnfleu isl. Im Bereich dei „Periodischen Sei-i"
/wischen den Dörfern ßrcitungen und Ajfiiesilorf bcfimlcl .sich ein sdmuder Slreifdii
des Oberen Zechsteins, „Jinigerur liijis", wiilircnd die StidhiingL1 des Breitimger Tales
aus bereits ausgelaugten Schichten des Oberen Zd'hsleins, vurwiegend bunleii Letten
und nur vereinzelttsn Vorkommen .„liingcn;» (tiiises", lji.-sli:lu-n. Die Zcr.hsleiiisal/e -.iiM.1
liier sowie umnilli-lb.ir ain gesamlen Süiihaivrandi1 M'illig ansgelaugl, während sie in den
Kaliabbaugebieteii vor dem Südhur/ wcsltit'li und südwe.sllifh \on Monlhausen unrl im
Thüringer Kerki-n unter Tage noi'.ii in ihrur gesamten Mürliligkcil voi-hiinileti ?iml.
In.l'olgo der ll«raush<.'bung des Ilai'/.us und lekloiiischcr Bewegungen mwh währeiul des
Diluviums ziehen sicli mil der liaiipLsiichliehslun Slrcii'hrit'hlung MNW^—SSO {!n»rcy-
liisch) au ilon Grenucn der Gustirinsrnrmalioiien (Oherkarhon-Zeclislein) ausge|)räg|i»
Störungs- und Vorwerfuiigslinii-n enliitiig. AulSerdom sind rheinische Varianlen und
variskisrho SlreiclirichlLinge.il iVslziislelleii. Die inlen-sivo AusUitigung der Zei'hsteiiiaid/e
und der Zechsleingipsc Ix'gann wiihivtn! dei' Inlerglazialzeiten. Die frliühle Wasser-
nufuhr in diesen wärmeren Perioden Iwwirklo in iliesem Gebiet h'iclilliislicher Gipse
und Salze die völlige Aiislaiigung b/w. teilweise Aiislacgiing und Umwandlung der
Anhydrite in Gips. Durch das flache Anfliegen der paläozoischen Schichten ;tui' dem
Zechstein am unmitlelbarcn Siidraml div Harzes und durch <las flache Einfallen des
Zechsteins selbst wurden erhöhte Vcrwillcriing und Auslau^ung im weilen Maße be-
einflußt. Aus diesem Grunde ••nLslauilen die Absenkungen und damit die Auslauguugs-
liiler, deren Lage durch die Groljkklonik jzokenn/elehnet isl. Geologische Stöniiigs-
linien haben sicli zu ausgeprägten Auslaugungslinii.'n entwickelt.

Die Gipsbarrieren des Oberen Zedisteins (Jüngerer Gips) und die Anlivdnt-
sleilhänge des Minieren Zechsleins {Allerer Gi]jsl im bezeicbnoleu Gcbiel sind als
Prallhiiuge der IlaruenlwasM-'ning in den Inleiglazialzfileii an/usprechen. Am gesamlen
Südrand des Harzes sind — durch ilie flrolili-kUinik bedingt — die Stcüabslürze dor
Gipse und Anhydrite nach Norden. ;ilso har/.wiirls, gerichtet. Nach Süden, zum
Thüringer Becken hin, wird die Zeclisteinfoi'miilioii vom Unteren Burilsandslein der
Triasfornialion überdeckt.

Der Glasebach, als Zubriugrrbnch des „Puriiwlisclien Sees" — auch „Ilungersee" ge-
nannt—, war daher, ans dem Glaseliachgriind kounneud, gezwungen, sein Barhbelt direkt
nach Süden durch das von West nach Ost ziehende Breiltuif,'<T Auslaugungsial zu bahnen.
Dort begann nun am nordwärts gerichteten Ste.ilabslurz des Jüngeren Gipses niveaumäßig
bedingt die Poljenbildung. Es begannen die Ab- und Auslaugung des Jüngeren Gipses,
verbunden mit unterirdischem Wasserabzug, die Entstehung von zwei grollen Erd-
fällüti und die Formung dieser zwei Entfalle zu einem wannenarligen Becken, Aus-
füllung des Poljcs in diesem Gipskarsl und damit Entstehung eines intermittierenden
Sees. Dieser ist in keiner Weise als periodischer See (wie dies überall in der Literatur
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vermerkt wurdei anzusprechen, obwohl das Seebecken die allgemeine Bezeichnung
„Periodischer See" seil allersher Iriigl.

Während wir in Kalkgebielen typische und langlebige Karslliohli'ormen (.Sehiielite,
Röhren, unterirdisclie Flußläufe u. ;i.) vorfinden, bestehen in Gebieten des Jüngeren
und Älteren Gipses derartige Hohlfonnou infolge der anderen Gesteinsbeschaffenlicit
nicht.

Dafür Irilt ein amlerer Knlwicklungszvklus etwa in folgender Weise auf:
In den Ponoren {Sehhicklöchcm} diis vom intermittierenden Sei? ausgefüllten Poljes
verschwinden die sich in sehr unregelmäßigen Zugabständen (t.'iu oder mehrere Jahre)
ansammelnden oder angesammelten Niederschlagswiisser lautlos' in den Uniergrund.
Li CIPII noch vorbände urn Schichten des Jüngeren Gipses kam und kommt es weiterhin
zu Hohlraumbildungen und Versturz. Die unterirdischen Gipskarslgerinne erfahren dann
Verstopfungen durch \erbruehmalcrial und c-iiii.re.$rh\veinmle Lehme.

Infolge der Klüftigkeit des Gipsgebirges erfolgl eine unregelmäßige Gcsamtent-
wässerung und GesamUirkulalion, da der aufliegend e Unlere Iliiiilsüiidsloin durch si'tnc
lehmige Beschaffenheit an der Grenze beider Gßsl«insfonnalionen (Zechstein-ßunl-
saiidstt'in) die durch Korrosion entslitndf;nen verdeckten Gip^schloücn mit Lehmen aus-
füllt und diese Lehme dann weiter in die Tiefe gelangen. Wenn »lie Statik eines Gtps-
hohlraumes durch Gcbirgsilruck und durch die ständige Furlschreihiuif der An-, Ab-
uud Aiislaugung nicht mehr gegeben ist. kommt es zu einem uulerirdisclien Umsturz.
Zu den unterirdisch zirkulierenden Wässern kommen die ständig in die Tiefe ver-
siciiprnden Niederschlagsniengcn, die ebenfalls wirksam sind. Durch die unterirdischen
Holdraumbildungen und die Verstopfungen .,arb.'ilet" der Steilhang des Gipses jahre.n
und jahraus. Abrißklüfte und G'-sleinsabslürze livlcn auf, und die GesamtenlWässerung
erfolgl auch aus diesem Grunde sehr iitu'i'geimiifSig.

In den Jahren 1901 bis 19Ö4 begannen langwierige Untersuchungen an diesem
Gipskarslphänomen, welches als das größte und inleressanleslc seiner Art in Deutsch-
land anzusprechen ist. Mitarbeiter ili'r INordliiinsei* Höhlen- und Karslforschung und
Mitarbeiter des Geologischen Imlilulus der Bergakademie Freiberg unier dor Leitung
von Dr. Günter Viele konnten auf Grund umfangreicher Studien Einblick in die
etwas komplizierten \ erhiiltnisss gewinnen. Die. L'iilersuchungen wurden seither laufend
fortgesetzt und brachten besonders im Jahre 195t) wertvolle Ergebnisse.

Seit März 195G vorzeichnet der „Periodische See" omen Höchst-
wasserstand. wie er seit Mitte 194o nicht mehr beobachlet worden ist.
Das sich im Seehecken ansammelnde Niederschlags- und Schmelzwasser
halle bis Juli 1950 mehrere Male einen Teil der nach.Norden angren-
zenden Acker überflutet. Im lelzten Quartal des Jahres 1955 wurde die
normale Jahrcsniederschlagsniengu weit überschritten, das Becken füllte
sich innerhalb dieser Zeit restlos. Die Niederschlagsmengen des Januar
1950 kamen mit etwa 68 bis 88 mm hinzu. Durch slarken Frost im
Februar 1956 (bis — 25° C) kam es nach der Schneeschmelze fast aus-
schließlich — wie überall in Deutschland — zum Obrri'liiehenwasst'rab-
fluii und innerhalb weniger Tage tral das Wasser des Periodischen Sees
im Norden über seine Ufer. Hei diesem Iloch-slwassersliMid zirkulicrlen
berg- und hangwärts einziehende Gerinne auf ehemals biTeils verlassenen
Karslwasserliorizonlen. Diese Gipt-karstgeriune zeigten sich in den grüßer
werdenden Erd fall seen unmittelbar nördlich des Periodbächen Sees und
zugleich in der Sohle des Iireitun<>er Aiislau":un?stales hart südlich des
Dorfes Breitungen in der Flur „Im See", wo sonst ständig ein ver-
sumpftes Gewässer zu finden ist, das nur wenige Wochen im Frühjahr
nach der Schneeschmelze sich durch Ilangwässer vergrößert.
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Die Gipse am gesamten Südraiul des Brcitungcr Auslaugungstales,
wo das Becken des Periodischen Sees liegt, sind noch nicht der rest-
losen Auslaugung anheimgefallen. Man erkennt dies an der unruhigen
Landschaftsform, die durch Erdfallroihen gekennzeichnet ist. Dort ent-
stand am. 15. Mai 1956 gegen 17 Uhr zwischen dorn Periodischen See
und dem Dorfe Breitungen ein neuer Erdfall. Während des ganzen
folgenden Tages konnten von E. Roesch und mir sämtliche Phasen
dieses Rieseneinbruches beobachtet werden. Am 15. Mai 1956, gegen
19,oo Uhr, hatte der Einbruch auf dem Saatfeld 2 m Durchmesser
und 3 bis i\m Tiefe, am 16. Mai 1956, 6,oo Uhr früh, einen Durch-
messer von k bis 6 m und 4 bis 6 m Tiefe. Am Abend des gleichen
Tages, gegen 18 Uhr 3o, beobachteten wir einen Durchmesser von
lo,8o bis 13,3om und eine Tiefe von 12,8o bis 13,7om von der
Oberkante bis zum Wasserspiegel. Dazu kam noch ein Wasserstand von
9,oo bis 9,95 m — also eine Gesamlliefe von 22,7o bis 23,oom. Das
aufgenommene Schien tenproi'il zeigte sämtliche freigelegten Schichten
des Diluviums:

0,40 m Ackerboden,
4,20 m Lößlehm,
"2,00 m dunkclgrauer lehmiger Humus,
0,50 m blaugrauer Ton,
1,50 in in 3 Schichten Sand zu Schotter (olwa 50 mm 0 ) übergehend

zu 2.00 m in 4 Schichten goldgelber Biindt'rlon,
3,00 m rotbrauner kiesiger Ton, wasserführend. Zahlreiche Gerinne schlämmten

laufend aus dieser Schicht Material heraus, es entstanden ringsherum Aus-
wülbungen, die immer wieder in der Höhe von etwa 3>(- his 3 in flächen-
mälSig in die Tiefe stürzten.

Am Wasserspiegel selbst blaugrauer Scholler, soweit dies von oben auf Grund
der Liclitverliiiltnisse beobachtet werden konnte. Der Erdfall selbst war l'asl kreisrund,
von der Obcrk.inle bis /um Wasserspiegel verliefen Steilwände, die erst in etwn 10in
Tiefe etwas trichterförmig zuliefen. Der Durchmesser des Wasserstandes betrug 5 bis 8m.

Unter der Bänderlonschicht, in einer Tiefe von 7,oo bis lo.Gom,
konnten die stark wasserführenden Saud-, Kies- und Schotterschichteu
einwandfrei festgestellt werden und gleichzeitig zeichnete, sich die Slroich-
richtung NXW—SSO scharf ab (Periodischer See — Dorf Breilungen),
Fließ rich lung nach Dorf Breitlingen. Es war ein brodelnder Wasser-
vulkan mit ständig abbrechenden Schichten aus den Steilhängen. Der
Wasserstand schwankte binnen kurzer Zeit zwischen l o und 15 Meter!
Dieser äußerst aktive Erdfall zeigte uns in den Stunden seiner Ent-
stehung, daß der Bänderion als wassersperrende Schicht diente, unter
diesem aber zahlreiche starke Gerinne ausschlämmend zutage traten und
in den anstehenden Schotterschichten wieder in Richtung Dorf Brei-
tungen und damit zur Breitunger Senke weiter flössen. Das eingestürzte
Gesamtvolumen entsprach am 10. Mai 1950, um 19,oo Uhr, einer
Menge von etwa 3o52m a . Au!' Grund der Wasseranalysen (austretende
Gipskarstgewässer im Gebiet des Periodischen Sees) werden pro Tag
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ungefähr rund 241 Gesteinsmaie rial gelöst. Es entspricht dies einem
gelösten Volumen von etwa 29oo m* Anhydrit oder etwa 3Goo m3

Gips — jährlich. Daraus ergibt sich., daß die Hohlraumbildung bereits
vorhanden gewesen ist und daß nur die Bändertonschtcht trotz ihrer
geringen Mächtigkeit einen früheren Einbruch verhinderte.

Der Wasserstand in dem bereits hart südlich des Dorfes Breitungen
liegenden ,,Breitunger Loch" war im März 1956 ebenfalls zu einem
Umfange gestiegen, wie man ihn seit Jahrzehnten selten zu Gesicht be-
kam. Dieser See hatte folgende Ausmaße:

Länge von West nach Ost etwa 375 bis / |5om,
Breite von Süd nach Nord etwa 2/jo bis 3/jom.

An der Böschungsunterkante eines Jüngeren Gipshanges konnte
das Emporquellen von Karslwasscr cinwandlrei beobachtet werden, wel-
ches bedeutenden Anteil an der Füllung, bzw. Überflutung, halle. Der
mittlere Sceboden des Periodischen Sees Hegt um etwa l\ m höher als
die Seefläche des „Breitunger Loches" 1.

Durch die Überflutung von etwa 5o bis Go Morgen2 Ackerland,
das sind 127.u6om2, im „Breilunger Loch", wurde die gesamte Be-
stellung der Felder für 195G hinfällig.

Man möge hieraus ersehen, daß die unterirdische Auslaugung Jahr
für Jahr fortschreitet und die Landschaft sich ständig verändert, wenn
dies auch in einem Menschen alter nicht gar zu auffällig in Erscheinung
tritt. In den Gips- und Kalkgebieten der Erde und in Gebieten anderer
leicht wasserlöslicher Gesteine wird eine rege Erdl'allläligkeit immer vor-
handen sein.

En Allemagne, au pied meridional du Harz, sc Irouve dans une region do gyps
un lac perioilique — le plus grand lac periocikjue de l'Europe central apres le Iac de
Zirknitz en Slovfinie. Depuis plusieurs ans, los spelöologues de JNordliauscn observent la
circulation souterrainc dos eaux qui est en relation avec ce phenomena except.Ionei. En
1956 il y avail tlans lc basstn du Iac la plus grantle masse d'eau depuis longlemps.
Dans cetle anuec on a pu etiulier la genese d'un nouvel abiine entre le Iac et le
village. Breitungen. Le devcloppement de ce gouffro commenca lo 15 mai 195G. Lc
soir tlu jour suivant, on mesura du ja un denivcllation do 23 in.
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Die Züchtungsmöglichkeit von Troglobien bei Tage

Jon llajinie S. Toni
Saitama-Untoersitßt zu Urawn, PrSfektur Sailanui, Jupan

,,. . . über die Einwirkung der verschiedenen Strahlungen wissen wir sehr wenig,
obwohl Corlese und Merker den Weg schon angebahnt haben. Insbesondere wären ein-
gehende t'nlersuchurigen über ilte Wirkung der idtraviololti.1» Strahlen sehr erwünscht.
Ks ist eiuü bekannte Tatsache, dull ile|ügmentif)rle Iluhlenliore, ans Sonnenlicht ge-
bracht, bald ahslerben. Diese delcläre Wirkung des Sonnenlichtes wird lieiil/utage mil
der Annahitie crkliirt. dali die sehr slenohygr^n Tier« infolge des rapiden Hurabsinkens
der 1-Lii'll'eni'bligkeit /ujirmule gi'lien. Die Talsache wäre durch tnethodische Experimente
auf/.tikl<:ii*cii. Ich glaube mehr, dali dies« Erscheinung in der Biochemie ihru Erklärung
fiinlel. und /war ist sie der Wirkung der uliravioleUcn Strahlen auf die Eiwcißkürper
zuzuschreiben. Die Eiweißltörjicr zeigen nämlich eine Liditreaktlon, das lieilSt, sie ko;ifju-
lieren unter der Wirkung der kurzwelligen Sirahlen . . ." Da.s ist ein Paragraph in der
L-Uidi.-ilung ion ..Aninialiuni tlavernarum Catalogue" \un Benno Wolf 1U34.

„Absolon gibt an, dali für manche unterirdisch lebende Gollembolen (Cicyrtoma,
Heteroniurus, 'J'rilotnurus) und Milben (Scyphius, Gariiasus niveus) schon kurze Licht-
einwirkung tödlich sei. Setzt man sie, vermischt mit oberirdischen Arten, dem Tageslicht
aus, so sind jene in wenigen Minuten tot, während diesa munter herumlaufen. Ob
das auf chemischer Wirkung des Lichtes beruht oder ob die Wärmeslrahlen dabei
beteiligt, sind, ist leider nicht genauer untersucht worden. . ." Das ist ein Teil des
Kapitels über IIühlenliiTi; in der ..TitT^COfrraphie" von It. Hesse.

Seit ich 1937 die-s« ISiieher las, habi1 ich für die Einwirkung dor
Sonnenstrahlen auf die Höhlenliere Interesse gehabt. Ich brachte einige
Troglobien aus der Ilölilo zutage. Bei ihrer Ziichluinj; hatte ich in jedem
Fall Erfolg und glauln; daher, daß fast alle Tro^ltibien bei Tage nicht
bald sterben und ihre Zucht unter dem Tagfsüchl möglich ist. Ich habe
nie festgestellt, dtili Troglobien im Tageslicht gleich sterben. Die erste
obertägige Züchliing eines japanischen troglobionlischeu Diplopoden
wurde im Whiter 1938 in dem Laboratorium der Universität Tokio
unter der freundlichen Leitung von Herrn Prof. Dr. Tadao Sato ver-
sucht, die zweite im Sommer 1941 in dem Laboratorium des Hydrobio-
logischen Institutes Ohtsu der Universität Kyoto durch die liüte von
Herrn Prof. Tamiji Kawamura und Herrn Prof. Dr. Masuzo Ueno. Ich
halte es für meine angenehme Pflicht, diesen meinen hochverehrten
Lehrern für ihre freundlichen Anleitungen meinen herzlichsten Dank zu
sagen. Am 27. Februar 1957 begann ich ferner die Beobachtung eines
Höhlenfisches aus einer mexikanischen Höhle: Anoplichthvs jordnni
Hubbs & Innes. der in einem Aquarium ih's ..Tokio-Aquariums" lebt.
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